
Sakramenten könne nıcht Er WwWOSCIHL werden, Dn auch deswegen, die Präsidentschaftswahlen allein SCWESECNH se1n. Bekanntlich
weil Sakramente eıne ekklesiale und soziale Dımension haben kandiıdieren für diese Kandıdaten er drei politischen Lager:
und tolglich Ärgernisse vermeıden sind. Dieser Punkt WAar der konservatıven Rechten, der christlichen Demokraten und
1n der Diskussion umstrıtten. Mehrere Teilnehmer plädierten der Linken (Sozialisten und Kommunisten). Zwei der Kandiıi-
für die Zulassung klar umschriebenen Bedingungen. Um- daten, der rechtsliberale Jorge Alessandrı un der linke Christ-
strıtten auch die renzen und die Verpflichtungsweise Demokrat Radomiro Tomic, sind praktizierende Katholiken.
der Unauflösbarkeit Manche chlugen eine Erweiterung der Der wenıger aussı  tsreı  e Kandidart der Linken, Salvador
Nullitätskriterien VOT. Im übrigen mpfahl INan pastorale Allende, kandıdiert übrigens bereits das fünfte Mal und Wr

Miılde. In Europa habe der Christianisierungsprozefß der »  e auch den gegenwärtıigen Präsidenten angeLretenN. Da nach
türlıchen“ Ehe ahrhunderte ın Anspruch9ın Afrıka allen Wahlprognosen nıcht mi1t der absoluten Mehrkheit eınes
könne dieser Prozefß nıcht in Jahrzehnten abgeschlossen werden. der Kandidaten rechnen ist, während die polıtischen Leiden-

schaften 1n den etzten Monaten besonders hoch gingen, hat die
In eiınem Fernsehinterview den bevorstehenden Präsident- strikte Neutralitätserklärung des Kardinals, der wohl mehr-
schaftswahlen in Chile VO: nde Juli lehnte der Erzbischof eıtlich zugestimmt wird, besondere Beachtung gefunden. Die

Chancen des christlich-demokratischen Kandidaten dürftenVO  — Santı1ago, Kardinal Sılva Hendriges, sowohl jede Bın-
davon unbeeinfluft bleiben.dung der Kirche eiıne bestimmte politische Parteı W1€e auch

unmittelbare parteipolitische Betätigung D“O  < Klerikern und
hıirchlichen Einrichtungen strikt ab Jeder Christ so nach ber 250 000 politische Getfangene AUS und 1n tast allen Lan-
seinem Gewissen wählen können. Der Kardınal verurteılte ern der elt belasten das Weltgewissen. Dıie Vereinigung
ausdrücklich gegenteilıges Verhalten Aaus früheren Epochen, „Amnesty International“, die S1' die Freilassung solcher
wobe1l miıt eınem anekdotischen 1NnwWweıls drastisch illustrierte, Gefangenen bemüht, die aufgrund ihrer politischen UÜberzeu-
wohin ENSC parteipolitische Bindungen 1n der praktischen Seel- SUuns der ihrer kritischen Meinungsäußerung gegenüber ihrer

tühren können: eın bejahrter Geistlicher habe eım Ab=- Regierung ıhrer Freiheit eraubt sınd, hat 1 ıhrem Jahres-
schied VO  3 seiner Ptarrei einmal eine verblüftende Bılanz EG=- bericht vgl News Service, 70) ein1ıge autfschlufßreiche
O! l habe dle große Genugtuung, diese Pfarrei, die ıch statistische Angaben veröftentlicht. Danach sollen allein 1n
MI1t Stimmen übernahm, mıiıt 400 abzugeben.“ Die Stimmen Indonesıen heute noch also fünt Jahre nach der antıkommu-
gehörten dem „Partıdo Conservador“, die 1m Volksempfinden nıstischen Großsäuberung, vgl FK 20; 569) 116 000 Menschen
als katholische Parte1i gyalt und die siıch auch als Sachwalterin inhaftftiert seıin und ıhre Aburteilung In der Sowjet-
der Interessen der Kiırche 1m öffentlichen Leben verstand. Der UNLON INa  - noch mehrere tausend politische Getan-
Christ, meınte der Kardinal, se1 WAar gehalten als Staats- SECNC Von mehr als 27000 politischen Gefangenen 1ın Griechen-
bürger 1mM öffentlichen Leben mitzuarbeiten; die Kırche als and kennt „Amnesty International“ Namen und näihere An-
solche un! als se1 jedoch ıcht eın politisches System yaben. In Brasıilien warten mehrere Hundert autf ıhre Anklage
gebunden und könne sıch MmMIt keinem dieser Systeme und mi1t der Aburteilung; darunter sınd Gewerkschaftler, Mitglieder
keiner Parte1ı ıdentifizieren. Das habe nıchts mi1t dem gesell- der verbotenen Kommunistischen Parteı, ein1ıge ührende Links-
chaftlichen Engagement der Kirche und deren Seelsorger un: katholiken, Journalisten, Künstler und unliebsame politische
mMi1t deren Eıntreten ftür die Armen und Entrechteten Cun, Parteigänger. In Afrika, besonders 1ın den Staaten Tansanıa,
das sıch unmittelbar A4US der kirchlichen Sendung ableite. Die Sambıa, Sıerra Leone, Niger1a, ONgO, Malawı, Kenia, Sudan,
Aufgabe des Geistlichen se1 jedoch eiıne andere. Er habe die Somalıa, Uganda, Rhodesien und Südafrika, sollen sich ELWa

FEinheit der Gemeinde auf Christus als Fundament errichten. eintausend Personen AaUus politischen Gründen in Haft befinden
Seıine parteipolitische Neutralität se1l notwendig, damıt sich Nach dem Bericht „verschlechtert sıch die Lage 1ın Südafrıka
Menschen aller Verschiedenheıiıt der Ansıchten und Über- sowohl hinsichtlich der allgemeinen Lebensbedingungen der
ZCUBUNSCH 1n der Kirche begegnen könnten. Fuür den Fall, da{ß unterdrückten schwarzen Mehrheit als uch der praktischen
Kleriker dennoch der Versuchung erliegen sollten, sıch 1n poli- Aufhebung jeglicher Gesetzlichkeit gegenüber den Inhatftier-
tische Auseinandersetzungen einzumischen, appellierte der Kar- ten“. Seit 1963 sind vierzehn Häftlinge dort unmittelbar nach
dinal das Volk „Das Volk habe es ıcht nötıg, sich ihrer polizeilichen Vernehmung gestorben (davon alleın 1969
eine olch mißbräuchliche Einmischung gefallen lassen; diese e1it ihrer Gründung 1im Jahre 1961 konnte die Vereinigung Z

entspringt möglicherweise einem geheimen Machtdrang; S1e Freilassung VO  - ber 7000 Gefangenen entscheidend beitragen.
Für weıtere 7000 Häftlinge sind derzeıt die Bemühungenbedient sich der geistlichen Autorität, zeitliche Vorteile

erreichen.“ Anlafß ZUrTr AÄufßerung des Kardinals dürften nıcht eiıne Entlassung 1M Gange.

Bucher
JACQUES FLAMAND, Saıiınt Pierre interroge le Pape. Ed spruchsvollere, resolutere VO  - Hans Küng DDas berück-

sichtigt auf se1ne Weıse die Nn Papsttheologie des onzils,du Cerf, Parıs 1970. 179 12.80 Fr
HANS KUNG, Unfehlbar? FEıne Anfrage. Benziger Verlag, Untehlbarkeıt und Primat; Kung beschränkt sich auf das
Köln / Einsiedeln 1970 204 13.80 Thema Unfehlbarkeit, das ıhm oftenbar brisanter erscheıint,

obwohl die Primatsfrage den eigentlıchen, größeren Hınter-
Angesichts der vielen „ Jubiläen“ dieses Jahres konnte 65 kaum
verwundern, da{fß der hundertste Geburtstag des Ersten Vatıika- grund bildet Eınıig sind sıch beide utoren 1n der Feststellung,

da{fß das Zweıte Vatikanum gerade 1n der Infallibilitätsfrage
1101115 fast unterging. Das Gedächtnis se1nes Begıinns (8 besonders hinsichrtlich des antigallikanıschen Zusatzes 99 sESC

schlug sich noch 1n römischen Fejern und Kommentaren
nieder. Das Gedächtnis der Priımats- un: Infallibilitäts- NO  ; Ecclesiae“ keıine eigentliche Erganzung

der Vertiefung, sondern Wiederholung gebracht hat. Beide
definition (18 9 Iso dessen, W 4S VO Ersten Vatika-

versuchen die Vor- und Nachgeschichte der Definition und diese
1U ekklesiologische Aktualıtät geblieben iSt, ware fast unbe-
merkt vorübergegangen jedentalls Rom bzw der Papst selbst auf ıhrem theologiepolitischen Hintergrund sehen,
selbst übergingen den Anladßß, und das könnte immerhın eLWAaS S1€e dadurch relatıvıeren un: damıt den Prımat 1n die Kirche

und die päpstliche Unftfehlbarkeit 1n die Unfehlbarkeıt derbedeuten WECNI nıcht noch rechtzeıt1g Zzu Tag we1l streit-
4are Bücher erschienen waren:! das bescheidenere, theolo- Kirche zurückzuholen. Beide Lun einen weıteren Schritt: Sıe

gisch anspruchslosere des Kanadiers Flamand, das 7zweıte betonen nıcht Ur dıe unbiblische Herkunft des Begriffs der In-
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fallibilität und möchten ihn ersetzt bzw auf eın Umftassenderes Kirche sich 1n dieser Rıchtung entwickelt. Das Aktualitäts-
zurückgeführt WwıI1issen: lamand aut den Begrift der Wahrheıit, bedürfnis sollte weder eın kirchliches Eherecht noch seine auf

Reform bedachte Diskussion bestimmen.Küung auf den der Indefektibilität, verstanden als Nichtheraus-
tallen Aaus der Wahrheıit. lamand bricht 1er 1b un afßst
Petrus den Papst weniıger fix theologisch nach dem heute C- JOSE Das Ossier Suenens. Dıagnose einer
mäßen Verständnıiıs un: den möglichen Formen der Primatsaus- Krise. Styrıa Verlag, Graz 1970 Paperb. 340 16.80
übung befragen. Dabe:i werden bekannte Thesen 1n An- Das Bu 1St NUur uneigentlich ein „Dossier“, gewiß keineehnung Küng und 1mM Kirchenpraktischen Kardinal
Suenens geboten. Küng erreicht da erst das Eigentliche seınes geheime Personalakte der politischen Polizel. 1St das C3e-

genteıil: die Dokumentation des bekannten Interviews VO  -Buches, auf das VO der ersten Zeıle mit theologischen Rıesen- Kardınal Suenens V O] Maı 1969 ber die „Logik des Kon-schrıtten zuschreitet. eın Kernsatz: „Die Kirche wird 1ın der
Wahrheıit erhalten er ımmer möglıchen Irrtümer.“ Dıie ıls  CC mit dem errei  aren Echo 1n der Presse er

„Infallibilität“ VO Einzelsätzen, wird Na  : Küng ıcht Länder Sam<t weıteren ergänzenden Interviews des Kardinals
bis AAr Bischofssynode VO Oktober 1969, einschließlich seinerüberinterpretieren, 1St ıcht 1Ur problematisch, sondern eigent- Ort abgegebenen „Intervention“ un!: den verschiedenen Stel-lich auch entbehrlich. Hıer dürfte sıch die Diskussion ber das

Bu die bisher den Erwartungen des Autors AaUS- lungnahmen des Papstes. Den Dokumenten werden theologische
Voten namhafter Gelehrter (Ph Muraille, Thils, Aubert,yeblieben 1St, entzünden. Hıer 1St auch der Auseinander- Ph Delhaye, Neumann, Rahner un: Küng) beigefügt.SETZUNG würdig. Der taktische Ausgangspunkt indessen befrie-

digt nıcht. Mıt wuchtigen Hıeben auf den gegenwärtigen Pon- D)as geschieht weniıger Z einjJährıgen ubılaum des Inter-
VIEWS als vermutlich ZUuUr Vorbereitung des nächsten Vorstoßestifıkat und auf den Unfehlbarkeitsanspruch rund Humanae 1m Zusammenhang der „Concilium“-Tagung 1n Brüssel bervıtae annn INa  — gew 115 Sympathien und Emotionen steigern;

tür eine dogmatische bzw ekklesiologische Vertiefung der 1in „dıe Zukunft der Kirche“ 2.—17 70) Der Fall Suenens
der Tat der Klärung harrenden Unfehlbarkeitsfrage, die durch- wırd Iso aktualisiert, ber der verbindende ext 1St nıcht die

„Diagnose eıner Krise“ Er hinterlißt vielmehr, WwW1e der Zzweıte
Aaus „Reduktion“ se1ın kann, hätte Küng wohl zentraler Untertitel lautet, „Offene Fragen”. Die einse1tige Zıitierungsertzen und weniıges präzıser mussen, beispielsweise W as

dem „ySCIHNSUuS fidelium“ als Träger der Indetektibilität einer Würdigung des Interviews ın der Herder-Korrespondenz
(23 Jhg,., 297 f.; 1m Bu erwähnt 72) andert nıchts daran,und Perennität der Kirche theologisch versteht. Doch wiıird mMan daß die oftenen Fragen nıcht präzıs formuliert werden. 1StKampfschriften nach iıhrem eigenen literarıschen Genus be- eın Problem, ob die notwendiıge Oftentlichkeit der auch pro-urteilen haben Nur schade, wenn bei Kampfschriften bliebe vozierenden Diskussion ın der Kirche notwendig
hartnäckiıgen Widerstands der Kurie hne jede Rücksicht autf

LENGSFELD, Das Problem der Mischehe. Kleine die Sensationsbedürtnisse der Weltöffentlichkeit und der Mas-
ökumenis:  e chriften Bd Verlag Herder, Freiburg Br senmediıien eführt werden ann. Eıne Vermischung beider
Paperb. 229 15.80 Oftentlichkeitsbereiche kann nıcht gut einseıit1g ZUguUunNsten der

Welt entschieden werden. Das andere Problem hat Suenens 1n
Das Buch miıt dem Untertitel „Eıner Lösung entgegen” wurde
1n der Hauptsache VOT dem „Motu propri0“ VO 31

den spateren Interviews selber angeschnitten: da{fß die Kriıse des
Glaubens Zuerst bedacht und gelöst werden sollte und da{fß S1€e

abgeschlossen, das die Regelung VO 1966 abgelöst und N wichtiger 1St als die Probleme der Strukturen der Spitze,mancher Halbheiten viele Angrifte ertahren hat Dennoch die WwW1e immer INa  3 S1Ee echnisch löst dem erkranktenbleibt der Tıtel und die Absicht berechtigt, „eine Zuite Lösung“” Glauben nıcht aufhelfen können. Insotern verfehlt das „Dos-vorzubereiten. Auch die wesentlichen Neuerungen VO  - 1970 sıer  ‚C6 den 1nn einer „Diagnose“, die Ja dıe Therapıe e1nN-mMiıt dem Fortfall der Exkommunikation, der Verpflichtung 1Ur leiten oll Es nutzt ber allen Interessierten un Beteılıgten,des katholischen Partners und dem Dispensrecht der einzelnen
Bıschöfe, das möglicherweise verschieden gehandhabt wird, die angeschnittenen Probleme nochmals kritisch durchzu-

denken. Darüber hinaus 1STt das „Dossier“ eıne bemerkenswertemacht CS nıcht unnöt1g, das Problem auch rückwärts studieren. Dokumentation kirchlicher Zeitgeschichte.Die reı Hauptteile sind Iso ZUur Einführung 1n das „Motu
propri0“ geworden: der Rückgang auf die kirchliche Praxıs VOT ORD CORDES, Gesellschaftspolitische Initiativen im Pro-
Einführung der Formpflicht, deren Ordnungszweck eigentlıch testantısmus Bericht des Deutschen Industrieinstituts ZuUuUr SO-
durch die standesamtlıche Trauung hinfallig gewesen ware, z1ialpolıtık, Jhg d Nr 13/14) Deutsche Industrieverlags-
wenn nıcht der Legalismus un!: das kirchliche Stammesdenken mbH.., öln in Posttach 190 167 1969
vorgeherrscht hätten. Teil 11 ber die „Unterschiedliche Ehe- ORD CORDES, Die evangelische Kirche Zur gesellschafts-theologie“ überrascht dadurch, daß viel gemeinsames ungutes
Erbe g21bt. Dieser Teıil, besonders die vergleichende Gegenüber- politischen Fragen Bericht des Deutschen Industrieinstituts ZuUuUr

stellung des katholischen sakramentalen Eheverständnisses miıt Sozialpolitik, Jhg. [5] Nr 8 Deutsche Industrieverlags-
GmbH., 572 e Kder lutherischen Zweireichelehre und ihre Folgen für das Ver-

ständnis der Ehe als „weltlich Dıing  «  > gehört besonders auch In dem erSTieN „Bericht“ wird zu erstenmal eın umtassender
seiner didaktischen Qualitäten den interessantesten UÜberblick ber den Gesamtbereich der gesellschaftsbezogenen

Aktivıtäiten und Institutionen VO  3 evangelischer Seite geboten,Ausführungen des Buches, auch WEn se1ın „i1renısches“ theo-
logisches Gesamturteil 1m Detaıil noch nıcht hinreichend gedeckt die seıit dem Ende des Zweıten Weltkrieges entwickelt wurden.
seın INag Die bıblischen Perspektiven nach Jesus un Paulus Dabe:i werden auch die Gemeinsamkeiten und die Unterschiede
leiten den Vorschlägen tür eıne ökumenische Lösung über, gegenüber den entsprechenden Inıtiatıven 1m Katholizismus
die miıt echt eine Eıniıgung der Kırchen ordert, auch 1m eutlich, die ın der leichen Reihe der „Sozialpolitischen Be-
nachträglichen Kommentar zu „Motu propri0“ eın Ver- richte“ Vor we1ll Jahren dem Tıtel „Sozialpolitische trö-
andeln der deutschen Bischotskonfterenz miıt dem Rat der MUNSCH 1M Katholizismus“ dargestellt wurden. Der 7zweıte
: EKD Lengsfeld zielt über den 1, kirchlich akzeptierten „Bericht“ erganzt dıe Schilderung der Aktıvıtäiten un der
Gesichtspunkt hinaus, daß endlich das natürliche echt auf Ehe Institutionen durch eine Darstellung evangelisch-kirchlicher
„auch“ anerkannt wird. Er ordert Abschaffung der Dispens- Außerungen gesellschaftspolitischen Fragen, die auf EKD-
pflicht überhaupt, zumal da I1a  - eines Tages nıcht mehr nach Ebene veröftentlicht wurden. Dıie Inhaltsangabe der einzelnen
1hr Iragen wiırd, nachdem bereits Miıllionen Katholiken dar- „Denkschriften“ wird jeweıils durch Notizen ber ıhre Veran-

tallen Die Frage nach dem VWesen des Ehesakraments lassung eingeleitet und durch eine Skizze ihrer Auswirkung ab-
und seiner Einbettung in die Kirche als eucharistische Gemeın- geschlossen. Am Schlufß bietet der Vertasser Beauftragter der

hannoverschen Landeskirche für sozialwissenschaftlıche Fra-chaft wiıird wohl nıcht gründlıch behandelt. Es 1St ber
durchaus möglıch, da{(ß die Zukunft, die relevante Zukunft der SCH eine Zusammenfassung un eine Beurteilung.
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